
Die Einwanderungsbewegung, in der fast eine Million 
Syrer:innen innerhalb der letzten zehn Jahre vor dem Krieg 
in ihrem Land geflohen und nach Deutschland emigriert 
sind, hat die Musik- und Klanglandschaften vieler Städte in 
Deutschland verändert.

Auch Würzburg wird schon länger durch neue Klänge belebt. 
Im Stadtteil Frauenland kann man aus den Lautsprechern des 
syrischen Bistros Firas Feinkost den viruosen Aleppinischen 
Sänger Adeeb al-Dayekh hören. Am Mainufer erschallen aus 
vorbeifahrenden Autos arabische Dabke-Rhythmen. Und 
wer im Hofgarten der Residenz an den offenen Fenstern der 
Räumlichkeiten des Instituts für Musikforschung vorbei-
spaziert, kann den Klängen der orientalischen Laute (Oud) 
lauschen, deren Spiel der aus Sweida stammende Musiker 
Akhtam Abu Fakher die Studierenden lehrt.

Die Veranstaltungsreihe „Syrische Tonspuren in Würzburg” 
möchte diese Klänge dokumentieren und weiterführen. 
In ihrem Zentrum steht eine Ausstellung, in der die 
Besucher:innen verschiedene Objekte an Hörstationen erkun-
den können – beispielsweise Instrumente aus der Sammlung 
des Instituts, ein aus dem Jahr 2009 stammendes Foto der 
Umayyaden-Moschee in Aleppo oder ein Bild des Grafik-
designers Omar Shammah, das den Liedtext der ägyptischen 
Sängerin Um Kalthoum 

 

zu einer Erinnerung an seine Heimat umdeutet. Diese Objekte 
erzählen Geschichten, die in eine musikalische Vergangenheit 
führen und zugleich an verschiedene Orte in Würzburg heute.
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Einführung in die Ausstellung 
Saz-Konzert (Hussien Mahmoud) 

Filmvorführung: 
Wajd – Songs of Separation 
(2018, Amar Chebib)

Deutsch-arabischer Rap-Workshop 
(Niro)

Melkitisches griechisch-katholisches 
Liturgiekonzert (Mayas Abboud)

Gesprächskonzert: Maqamat 
Dr. Salah Eddin Maraqa

Konzert – Aktham Abou Fakher (Oud) 
und  Felix Schneider-Restschikow (Piano)

Oud-Werkstatt 
des Instrumentenbauers 
Muhammed Khoudir

Der Musiker und Ethnomusikologe Dr. Salah Eddin Maraqa wurde 
1981 in Amman, Jordanien geboren. Mit neun Jahren begann er, 
am National Music Conservatory Qanun zu studieren und konzer-
tierte als Mitglied des NMC  Arab Ensemble / Arab Orchestra in 
der arabischen Welt und in Europa. Ab 1994 studierte er bei dem 
berühmten irakischen Oud-Virtuosen Munir Bashir (1930–1997), 
im Jahr 1995 erhielt er von der jordanischen Königin Noor die 
„Al-Hussein Gold Medal for Excellence”.  2013 wurde er an der 
Universität Würzburg mit einer Arbeit über die traditionelle 
Kunstmusik in Syrien und Ägypten von 1500 bis 1800 promoviert. 
Seit 2021 ist er als akademischer Rat auf Zeit am Musikwissen-
schaftlichen Seminar der Universität Freiburg tätig. Er ist Mitglied 
des Ensembles Sarband sowie des orientalischen Jazz Quartetts 
LebiDerya und konzertiert mit Kudsi Erguner, Ami Flammer, Lluis 
Claret, Christian Ivaldi, Renaud Garcia-Fons, Bruno Caillat, Philippe 
Bachman und vielen anderen Künstlern. 

Aktham Abou Fakher wurde 1988 in der syrischen Stadt Suwayda 
(100 km südlich von Damaskus) geboren. Ab dem Alter von drei 
Jahren erlernte er das Spiel auf der arabischen Kurzhalslaute 
(Oud), daneben begann er schon früh seine eigenen musikalischen 
Werke zu komponieren, die er erstmals im Jahr 2004 aufführte. In 
Syrien erhielt er zahlreiche Preise und Auszeichnungen, darunter 
den 1. Platz im Musikwettbewerb des landesweiten Almazra-Festi-
vals (2010). Seit 2019 ist er als Lehrbeauftragter am Institut für 
Musikforschung der Universität Würzburg tätig und spielt zu-
sammen mit Felix Schneider-Restschikow im Raniin Ensemble.

Felix Schneider-Restschikow, 1990 in Neustadt an der Weinstraße 
geboren, begann das Klavierspiel im Alter von sechs Jahren. Von 
2010 bis 2017 absolvierte er bei Tine Schneider in Würzburg ein 
Bachelor- und Masterstudium in Jazz-Klavier (mit einem Auslands-
jahr in Valencia bei Albert Sanz). Als Pädagoge und Klavierlehrer 
ist er privat und bei der solidarischen Musikschule „Willkommen 
mit Musik” tätig. Außerdem spielt er in mehreren Bands, darunter 
das Raniin-Trio (mit Aktham Abou Fakher), Hussien und Felix (mit 
Hussien Mahmoud), Not Machine, Lou-Duo und das Anton 
Mangold Quartett. Mit letzterem erhielt er 2017 den 1. Platz des 
Jungen deutschen Jazzpreis in Osnabrück. 

Muhammed Khoudir ist ein in Berlin lebender Musiker und 
Instrumentenbauer. In seiner Werkstatt im Stadtteil Kreuzberg 
baut und restauriert er seit 2010 verschiedene Zupfinstrumente, 
insbesondere die arabische Laute (Oud). Seine Arbeit beschreibt er 
als „Suche nach Ästhetik und Funktionalität, in der ein handgefer-
tigtes Instrument sowohl ein Kunstwerk des Instrumentenbauers 
als auch ein Werkzeug für den Musiker ist”.

Hussien Mahmoud lebt seit 2015 in Würzburg. Die Laute Saz, die 
vor allem von Kurden in der Türkei und Syrien gespielt wird, lernte 
er schon in seiner Kindheit in der Heimatstadt Qamischli im Nord-
osten Syriens spielen. 2021 erhielt er den Kulturpreis der Stadt 
Würzburg und trat u.a. am Neujahrsempfang, auf der Bastion bei 
Kultur aus dem Hut, sowie beim Kulturpicknick auf.

Wajd – Songs of Separation
Der syrisch-kanadische Filmemacher Amar Chebib reiste 2010 
nach Syrien, um die vielfältigen religiösen Musikkulturen des 
Landes zu dokumentieren. Ein halbes Jahr später begann die syri-
sche Protestbewegung und mit ihr ein seit über einem Jahrzehnt 
anhaltender Krieg. Amar Chebibs Film erzählt von der Geschichte 
dreier geflüchteter Musiker, von ihrer Liebe zur Musik und von der 
Bedeutung von „Wajd”, einem musikalisch-göttlichen Leitprinzip 
in Zeiten von Krieg und Heimatverlust.  

Mohammad Shekh Yousef, auch bekannt als Niro aka Abu Jamal, 
studiert im fünften Semester Lehramt Mittelschule an der Uni-
versität Würzburg. Dass Musik im Leben von Niro eine wichtige 
Rolle spielt, bezeugt seine Biografie: Nicht nur ist er seit seiner 
Jugend als Rapper aktiv; im Würzburger Stadtteil Zellerau, wo er 
parallel zu seinem Studium als Lehrkraft tätig ist, verwendet er 
Rap auch als Unterrichtsmethode, um Jugendlichen das Erlernen 
von Deutsch als Zweitsprache zu erleichtern. In Workshops und 
Seminaren lehrt er Hip-Hop sogar als ganz eigenes Fach. Dabei 
ermutigt er seine Schüler:innen, sich kritisch mit Texten und In-
halten dieses Musikgenres auseinanderzusetzen. 

Priester Mayas Abboud wurde 1981 in Damaskus geboren. Von 
2002–2007 war er Priesterkandidat am St. Anne Seminary und 
studierte am St. Paul Institut für Philosophie und Theologie im 
Libanon. 2009 wurde er in Damaskus zum Priester ordiniert, seit 
2015 ist er Pfarrer der melkitisch-griechisch-katholischen Gemein-
de in Regensburg. Daneben absolviert er seit 2016 ein Doktorats-
studium der spirituellen Theologie an der päpstlichen Universität 
Teresianum, Rom/Italien.

biographien


